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Die Friedens -Verhandlungen.
Eine Erklärung der Akraiuer.

WTB . Brest-Litowsk, 10. Jan . (Nicht amtlich.) Die ge¬
stern unterbrochene Plenarsitzung wurde vormittag 11 Uhr un¬
ter dem Vorsitz des Staatssekretärs v . Kiihlmann fortgesetzt ,Als erster Redner führte der ukrainische Staatssekretär für
Handel und Industrie Holubowytsch u . a . aus :

Tie Regierung der Ukrainischen Volksrepublik, das Gene-
ralfekretariat, bringt hiermit allen kriegführenden und neutra¬
len Staaten folgendes zur Kenntnis :

Tie Schaffung eines föderativen Bundes aller im
gegebenen Momente auf dein Territorium des ehemaligen rus¬
sischen Kaiserreiches entstandenen Republiken anstrebend,
knüpft die ukrainische Volksrepublik durch das Generalfekre-
tariat bis zum Zeitpunkte der Bildung einer gemeinsamen
Bundesregierung in Rußland sowie der Regelung der Völker'
rechtlichen Vertretungssorm zwischen der Ukrainischen Volks'
republik einerseits und der Bundesregierung des künftigen
Staaieltbundes andererseits selbständige . völkerrechtliche Be
ziehungen an . Die ukrainische Zentralrada hat also, nachdem
sie in ihrem dritten Universal die Notwendigkeit eines unver '
züglichen Friedensschlusses verkündet .bat, es für unumgänglich
erachtet , die Schließung eines Waffenstillstandes zu erstreben.
Zu diesen: Zwecks wurden Vertreter des Generalsekretariats an
dieSüdwcstfro . it sowie an die rumänischeFront , die gegenwärtig
8ii einer - . neinsamen ukrainischen Front unter der Leitung
der uff ' lischen Volksrepublik vereinigt sind , geschickt . In der
Folge , o

' s der Rat der Volkskommisiare im Einverständnis mit
den Regierungen der gegen Rußland kriegführenden Staaten
die Waffenstillstandsangelegenheiten an allen Fronten Rußlandsin die Hand genominen hat, hat das Generalsekretariat seine
Vertreter nach Brest-Litowsk behufs Kontrolle und Informa¬
tion geschickt . Gegenwärtig , da &ef Raff -der Volkskommissare
gemäß der letzten Punkte der Bedingungen des allgemeinen
Waffenstillstandes die Frirdensverbandlimgen mit den Regie-
ruilgen Deutschlands . Oesterreich-Ungarns , der Türkei und
Bulgariens in Brest - Litowsk beginnt, erklärt das Generalsekre-
tariat im Namen der lUrainückien VostsreviMk folgendes :

1 . Die gesamte Demokratie des Ukrainischen Staates strebt
die Beendigung des Krieges in der ganzen Welt , einen Frieden
zwischen allen gegenwärtig kriegführenden Staaten , einen
allgemeinen Freden an .

2 . Der zwischen allen Mächten zn schließende Frieden
muß demokratisch sein und einem seden . auch dem kleinsten
Volke, in iedem Staat das volle , durch nichts beschränkte na¬
tionale Selbstbestimmimasrecht sichern.

3 Für die Ermöglichung des wirklichen W'llensausdruckes
der Völker müsst» entsprechende Garantien geschaffen werden .4 . Es ist demnach jedwede Annexion , das beißt
jedwede gewaltsame Angliederung oder Ueber -
gäbe irgend eines Landesleiles ohne Einverständnis ' seiner
Bevölkerung unzulässig .

5. Ebenso unzulässig sind vom Standvunkte der Interessen
der arbeitenden Klassen iedwede Kriegsentschädi¬
gungen , welche Farm ihnen auch immer geneben würde .6 . Kleinen Völkern und Staaten , die infola? des Krie -
ges beträchltichen Schaden oder Verwüstungen erlstten haben,muß gemäß d ' n Regeln , die aus dem Friedenskongreß aus -
gearbeitet werden müssen, materielle Hilfe erwiesen
werden .

7 . Tie Ukrainische Volksrepublik, die gegenwärtig aus ihrem
Territorium die ukrainische Front besetzt hält und in völker¬
rechtlichen Angelegenheiten, vertreten durch ihre Regierung ,der der Schutz der ukrainischen Volksinteressen obliegt, selb¬
ständig allstritt , muß gleich den übrigen Mächten an allen
Friedensverhandlungen , Konferenzen und Kongressen teilneb-
Men können.

8 . Die Macht des Rates der Volkskommissare erstreckt sich
nicht auf ganz Rußland , demnach auch nicht auf die Ukrainische
Volksrepublik. Es kann daber der aus d-n Verbandlunaen mitdm gegen Rußland kriegffihreilden Mächten eventuell resul¬tierende Friede nur dann für die Ukraine befriedigend werden ,wenn die Bedingungen dieses Friedens durch die Regierungder Ukrainischen Volksrepublik angenommenund u n t e r z e i ch n e t werden .

9 . Im Namen des geiamten Rußlands kann nur
diejenige Regierung , lmd zwar aiisschlstßliK eine Bundes¬
regierung , Frieden schließen , die von allen Republiken und
staatlich organisierten Gebieten Rußlands anerkannt sein
würde. Wenn aber eine solche Regierung in der nächsten Zeit
nicht gebildet werden könnte, so kann diesen Frieden mm die
geeignete Vertretung jener Republiken lmd Gebiete schließen .An dem Prinzip eines demokratischen Friedens unerschüt¬
terlich sesthaltend, strebt das Generalsekretariat gleichzeitig dir
möglichst ra ' che Herbeiführung eines allgemei¬nen Friedens an und legt großes Gewicht allen Ver¬
suchen . die wine Verwirklichung näher bringen können, bei .Das Generalsekretariat hält cs daber siir unumgänglich , seine
Vertretung auf der Konferenz in Brest -Litowsk zu besitzen , in¬
dem cs gleichzeitig hofft, daß die endgültige Lösung der Frie¬

densangelegenheit auf einem internationalen Kon -
g r e ß erfolgen wird , zu dessen Beschickung die Regierung der
ukrainischen Volksrepublik alle Kriegsührenden auffordert.Ter Präsident des Gencralsekretariats Winnitschenko .Der Staatssekretär für internationale Angelegenheiten

S ch u l g i n.
*

WTB . Brest -Litowsk , 10. Jan . In Erwiderung auf die
Ausführungen des ukramischen Staatssekretärs Golubowitscherklärte der Vorsitzende

Staatssekretär v. Kühlmann :
^ Die Vertreter der verbündeten Mächte begrüßen imSinne ihres Telegramms vom 26. Dezember 1917 die inBrest -Litowsk erschienenen ukrainischen Vertreter . Tie Ver¬treter der verbündeten Mächte behalten sich ihre Stellung¬nahme zu den Enzelheitcn der Ausführungen der ukrainischenDelegierten vor .

Trotzky
gab hieraus folgende Erklärung ab : In Kenntnis der
durch die ukralntsche Delegation veröffentlichten Note des
Gencralsekretariats der ukrainischen Volksrepublik erklärtdie russische Delegation ihrerseits , daß sie in vollem Einver -
nehmen mit der grundsätzlichen Anerkennung des Selbstbe¬
stimmungsrechts jeder Station bis zur vollen Lostrennungkein Hindernis für die Teilnahme der ukrainischen
Delegation an den Friedellsoerhandlimgen findet .Ueöer die Bedeutung der Erklärung entspann sich eine
längere Diskussion , die schließlich in der Frage zusam¬
mengefaßt wurde , ob die ukrainische Delegation eine Un¬
terabteilung der russischen Delegation darstelle , oder
ob sie in diplomatischer Beziehung als die Vertretung eines
selbständigen Staates zu behandeln sei. Die Frage wurdevon Trotzky dahin beantwortet , baß er sie als erledigtbetrachte , da die ukrainische Delegation als selbständige Ver
tretung hier aufgetreten sei und da diese Vertretung von seiner Delegation anerkannt und von keiner Seite ein anderer
Vorschlag gemacht worden sei .

Ter Vorsitzende der ukrainischen Delegationdankte hierauf dem russischen Vertreter für diese Stellung '
nähme und für die Art , mit der diese ausgenommen worden
sei . Er nehme an , daß dadurch die selbständige Stellung , die
seine Abordnung bei den Friedensverhandlungen einzunehmen habe , bestimmt worden sei : daß nämlich die ukrainischeund die russische Abordnung zwei getrennte selb
ständige Delegationen derselben Parteibilden .

Nachdem Staatssekretär v . Kühlmann mit Zustim
mung der Versammlung erklärt hatte , daß diese Präliminar
frage vorerst zwischen den Delegationen der Verbündeten bk'
raten werden würde und ihre weitere Erörterung dem
Plenuni Vorbehalten bleibe, ergriff der erste Delegierte der
russischen Delegation

Trotzky
das Wort . Er gab zunächst seinem Bedauern Ausdruck , daßein Mißverständnis , das in keinem Zusammenhangmit den Arbeiten der Delegation stehe , eingetreten sei . Waden von den drei anderen Delegationen unterstützten Protestdes Generals H o f f m a n n gegen Artikel in oer Presse , Funk¬sprüche, Aufrufe usw . betreffe , so müsse er erklären , daß weder
die Bedingungen des Waffenstillstandes, noch der Charakterder Friedensverhandlungen die Freiheit der Presse und desWortes begrenzt haben .

(Fortsetzung siehe am Schlüsse des Blattes .)

Aulerrtchkuug des Reichstages.
Berlin , 11. Jan . Dem „Berliner Tageblatt " zufolgewerden die Fraktionsführer jetzt allabendlich im Auswär¬

tige » Amt durch den Unterstaatssekretär Frhrn . v. d. Busscheüber die Vorgänge in Brest -Litowsk informiert .
Eine Kundgebung der Aegypter.
Berlin , 10 . Jan . Von dem Präsidenten des Arg» Nischen

Nationalkomitees wird uns folgende Kundgebung an den Vor¬
sitzenden deö Friedenskongresses -n Brest- Litowsk übermittelt .Die in Berlin versammelten Mitglieder der Aegyptischcn
Nationalpartei haben die Ehre, die Aufmerksinnkeit des Kongresses
auf die Notwendigkeit der Befreiung Aegyptens im Sinne des von
allen Mächten angestrebten Nationalitätcnprinzips zu lenken. Die
Sovjets in Petersburg haben sich feierlich für diese sPrinzip so¬
wohl, wie für die Freiheit der Meere erklärt. Die Befreiung
Aegyptens ist um so notwendiger , als die Neutralität des Suez -
kanals nicht wirksam werden kann, solange England Aegypten be¬
setzt hält, wie der gegenwärtige Krieg zur Genüge bewiesen hat. Un¬
sre Forderung beruht 1 . auf dem natürlichen Recht , das jederStaat besitzt, sich selbst zu regieren und seiner Eigenart gemäß zuentwickeln, 2. auf dem Vcrzichtvertrag von Therapie vom Juni 1882,3. auf dem Vertrag von London vom Juni 1884 usw. Solange

unser Kanal unter der Kontrolle irgend einer Großmacht steht ,kann die Freiheit der Meere , die eines der Grundprinzipien der
Demokratie im allgemeinen und der russischen Sozialisten im be- l

sonderen bildet , nicht in wirksamer Weise gewährleistet werden.Nur ein freies Aegyten kann ihn stützen und sämtlichen Nationen
während des Krieges und in Friedenszeiten freie Durchfahrt garantieren . Aegypten , das mehr als andere Nationen die zur Anwen¬
dung des Nationalitätenprinzips notwendigen Vorbedingungen
besitzt und dessen geographische Lage an einer großen internationa¬
len Verkehrsstrahe seine Befreiung dringend notwendig macht, isi
überzeugt , daß dieser Kongreß , der sich versammelt hat, um den
Krieg zu beendigen und eine Wiederholung des entsetzlichen Blut¬
vergießens zu verhindern , seine natürlichen und unverjährbaren
Rechte anerkennen wird.

Im Aufträge des Komitees :
Mohamed Faria Bey , Präsident .

Die deutsche Waffenstillstands»
tommtffion in Dünaburg.

Berlin , 0 . Jan . ^Nichtamtlich.) Tie Mitglieder ,der deutschen
Wafsenstillstandskommission in Tünaburg überschritten am 25. 12 .
17. die russischen Stellungen auf der Chaussee Kowno-Dünaburg.
Sie wurden hier von Vertretern der russischen Militär - und Zivil¬
behörden empfangen und fuhren mit Autos nach Dünaburg weiter,
wo Wohn- und Arbeitsräume in einem Privatgebäude bereitgestellt
waren . Die Waffenstillstands - Kommission Dünaburg ist in ihreni
Bereiche d. h. von der Ostsee bis zur Düna auf Grund des Punktes
7 des Vertrage ? in erster Linie für die Bearbeitung aller sich aus
dem Vertrage ergebenden militärischen Fragen zuständig. So beriet
z. B . die erstmalig am 26 . Dez . zusammengetretene Kommission
bereits die für die Feststellung der durch Punkt 4 des Vertrages
vorgesehenen Verkebrsstellen an der Front Aber auch Fragen aus
dem Gebiet deS Post - und Eisenbahnverkehrs bildeten bereits
Gegenstand der Erörterungen . Infolge von Besprechungen der
deutschen Kommission mit Vertretern der russischen Eisenbahn-
bebörden konnten bereits auf deutscher Seite örtliche KonfereuzLi -
von Offizieren und Eisenbahnfachleuten beider Staaten zwecks be-
stchleunigter Wiederherstellung und Inbetriebnahme der Strecke
Wilna -Tünaburg stattsinden . Wie wir hören, werden die Ver-

°Handlungen beiderseits in entgegenkommendster Weise geführt.
:Die russischen Behörden in Dünaburg sind sichtlich bestrebt , unseren
j Felbgrauen in Dünaburg vergessen zu machen , daß esi jich in Fein¬
desland befinde» . Vorsitzender deS deutschen Teils der Kommission
ist Generalmajor We 'dner, ,

'des russischen Teils Herr Spilrenek .
Die Kommission verfügt zur Verbindung mit der Heimat über ei¬
nen eigenen Fernschreiber sowie über regelmäßigen Kurierdienst
durch die Front .

Krieflsnachrichteu .
DlMkk TWidenA .

Großes Hauptquartier , 11. Jan . (WTB . Amtlich.)
Westlicher KriegSschaupla ».

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht und Deutscher Kron¬
prinz : Versuche des Feindes , überaschend und nach Feuervor¬
bereitung am Morgen des 10. Januar südöstlich vcn Ipern
in unsere Stellungen einzudringen , scheiterten.

Tagsüber entwickelte sich an der flandrijchen Front uiid
südwestlich von Cambrai lebhafter Artilleriekampf .

Zwischen Moeuvres und Marcoing steigerte sich
das englische Feuer am Abend rmd bei Tagesanbruch vor¬
übergehend zu größter Heftigkeit .

Auch die französische Artillerie war beiderseits von St .
Quentin und in einzelnen Abschnitten zwischen Oise
und ' A i s ii e rege .

Heeresgruppe Herzog Albrecht : Westlich von Blamont
erhöhte Gesechtstätigkeit .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues .
An der Mazedonischen und Italienischen Front keine be¬

sonderen Ereignisse .
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

Reue U-Boot-Erfolge.
Berlin , 10. Jan . (Amllich.) Neue U-Bootserfolge im

Mittelmerr : 12 Dampfer mit 36 000 BRT . Tie Schiffe hat¬ten meist wertvolle Ladungen für Italien und die enMche
Kriegswirtschaft im Orient . In besonders geschickt und hart¬
näckig dnrchgeführten Angriffen gelang es, zwei Geleitzüge ausi
zureiben und dabei 6 Dampfer zu vernichten. Unter diesen
konnten festgestellt werden die eladenen , bewaffneten, englischen
Dampfer „Fiskus " (4170 BRT .) , „Turnbridge " (2874 BRT .),
„Clistondale" (8811 BRT .) und „Weverley" (3853 BRT .),
letztere beiden mft je 5000 Tonnen Kohlen nach Malta bezw.ort Said unterwegs . Bon dem englischen Dampfer „Clif°tondale"

, der mit zwei 15-Zentimetermörsern und einer 7,6
Zentimeter -Schnelladekanone bewaffnet war , wurde der Kapi¬tän gefangen genommen . Ferner wnrde der bewaffnete italie¬
nische Dampfer „Pietro " (3860 BRT .) in überraschendem An¬
griff durch Geschützfener niedergekämvft, während der durch Be¬
wacher gesicherte , bewaffnete englische Dampfer „Persier "
(3874 BRT .), der beladen mif dem Wege von Otranw war,einem Torpedo zum Opfer fiel.

An vorstehenden (Erfolgen war in hervorragender WeiseKapitänleutnant von Arnauld de la Periere beteiligt.
Der Ches des Admiralstabs der Maring
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Prügel für Kriegskrüppel .
Was Graf Bothmer in Frankfurt mit Schimpfwörter :

gegen Kriegskrüppel begonnen , ist am Montag tn Berlin in
vergröberter Form fortgesetzt. In einer Versammlung der
Vaterlandspartei wurden Kriegsbeschädigte
nach allen Regeln der Kunst mit Stöcken und Schirmen ver¬
prügelt . Der „Vorwärts" gibt über den Verlauf der Ver¬
sammlung folgenden Bericht :

Emen überaus stürmischen. Verlaus nahm eine Mitglieder¬
versammlung der „Deutschen Vaterlandspartei" , die am Mon¬
tag abend im großen Saale des Lehrervereinshauses tagte.
Als Referenten waren vorgesehen die bekannten Annexions¬
politiker Abg . Fuhrmann , Gildemeister , Abg . Barmer -
st er und Lic . Traub . Auf Einladung des Sekretärs der
Vaterlandspartei Axel Ripke waren eine Anzahl Mitglieder des
Bundes der Kriegsbeschädigten und ehemaliger
Kriegsteilnehmer erschienen, denen Herr Ripke auf einer vor¬
angegangenen Versammlung des Bundes ausdrücklich Rede¬
freiheit zugesichert hatte . Diese wurde jedoch von der Ver¬
sammlungsleitung unter Vorschützung der polizeilichen Be¬
stimmungen nicht gewahrt .

Es kam bald zu heftigen Auftritten, zunächst als der Red¬
ner Herr Fuhrmann die Stirn besaß, die anwesenden
Kriegsbeschädigten als Deserteure zu bezeichnen , die
„Hindenburgs Fahnen verlassen hätten , um ihren Kameraden
in den Rücken zu fallen" .

Das eindruckslose Referat deS Herrn Gildemeister wurde
schweigend angehört , erneute Lärmizenen aber gab es , als
während der Rede Bacmeisters Kriegskrüppel , die
Zwischenrufe taten, von den heldischen Vaterlands¬
heimkriegern prit Stockschlägen mißhandelt
und beschimpft wurden . Es erhob sich ein Tumult , der
über eine Viertelstunde dauerte , währen - derer Herr Bacmeister
sein Referat unterbrechen mußte. Aus wüsten Schimpf -
w o r t e n , die fielen , konnte man den Reiepckt der Vatcrlands-
parte : vor >en zu Kruppen, geschossenen Kriegern urschen.
Man sah Kriegsbeschädigte ihre Prothesen ent¬
blößen und demonstrativ den „Bis-ans-Endc-Kämp-
sern" Hinhalten .

Endlich schasste die Polizei Ruhe, indem ein Polizeileutnant
aufforderte , „die Kriegsteilnehmer möchten den Saal verlas¬
sen". Mit dem Rufe : „Die Kriegsteilnehmer zie¬
hen ab , damit die Heimkrieger Platz haben " ,
entkernten sich die Kriegsbeschädigten . De Heimkrieger der
Daterlandspartei waren unter sich und wußten nun, was die
Feldgrauen von ihnen halten.

In der „Vossischen Zeitung " finden wir ein
Stimmungsbild " über die Heldentaten der „Vaterländi¬
schen"

, das noch deutlicher spricht als der vorstehende kurze Be¬
richt . Hier ist es :

Ein scharfer Auftakt vom Vorstandstisch her in den über¬
füllten Saal hinein, der heiß ist von Menschenleibern . Kampf -
stimmung unter den Zuhörern . Zurufe nach jedem Satz und ,
als Gegenstimmen laut werden , ein wildes : „Landesver¬
räterei ! Sie sind bestochen ! Englische Agen -
t e n !"

Der erste Redner. Landtagsabgeordneter Fuhrmann ,
nirmnt den scharfen Ton aus , mit dem der Vorsitzende die Ver¬
sammlung einleitet . Er spricht über den Frieden von 'Brcst-
Lstowsk. Wer ist Sieger? Und dann folgen heftige Angriffe
Ws Kühlmann und abweisender Hohn über den brutalen Egois¬
mus und die Naivität der Bolfchewiki . Der Redner spricht
über den deutschen Frieden. Der Ton wird noch schärfer, die
Stimme noch schneidender, als er gegen die Verzichtsriedens -
Anhänger und die Reichstagsmehrheit spricht . Gegen Scher -
dcmann ruft er die deutschen Arbeiter in den
S ch ü tz e n g r ä b e n an . Ein Zuruf aus einer Ecke des Saa¬
les : „ Tst: sind hier ! "

Und die Stimme des Redners gellt drohend : „ Sie sind
die . die Hindenburgs und Ludendorffs Fahnen
verlassen haben , um ihre Kameraden zu verra -
t c n ! "

Eine kleines Männchen, dicht an der Rampe des Vorstands¬
tisches springt auf und nimmt sich der Kriegsbeschädigten dort
hinten in der Ecke an : es ist Dr. Bresin: „Ihr seid die. die
ihreGesundheitaufdemSchlachtfeldgeovfert
haben . Das i st d e r D a n k. . .

"
Wildes Geschrei. Drohend geschwungene Fäuste. Die

nächsten springen auf, packen den kleinen Mann , man
schleift ihn hinaus . Hemd und Kragen werden ihm
zerrissen . Von rückwärts stechen Damen mit den
Schirmen nach ihm. Fäuste fallen schwer auf seinen
Kops weder , es ist ja ein kleiner, schwacher Mann , und krästige
Fäuste halten ihn ! Im Hintergrund des Saales stehen Män¬
ner mit dem Eisernen Kreuze im Knopfloch . Die nehmen ihn
in ihre Mitte und schützen ihn.

Fuhrmanns Rede geht weiter im gleichen Ton . Er Mießt:
„ Denn dieser Krieg ausgcht , ohne daß Deutschlands Fabnen
an Flanderns Küsten weben, sind wir besiegt ! " Gstdemeister
spricht — oder liest vielmehr — nach ihin seinen Vortrag ab.
Persönliche Erinnerungen aus England und dann das gleiche
über Friede und Machfforderungen , was schon der Vorredner
sagte , nur schwächer , farbloser.

Kampfstimmung loht wieder aut, als der Abgeordnete Bar-
m eister spricht. Er sängt scheinbar persönlich an . aber dann
wird seine Rede um io schärfer gegen die , die auch gute
Deutsche sind, die auch auch aus ganzeru Herzen das Wohl des
Vaterlandes wollen. Wieder fällt der Zuruf „Landesver¬
räter ! "

, und als Antwort schallt: „Wir sind Kriegs¬
teilnehmer ! "

, heißt es : „ Schickt sie in die
Schützengräben , die Lümmel ! " Warum sind die
Kerle nicht eingezogen ! " — Wilder Tumult , Geschrei , drobend
geschwungene Fäuste und Stöcke . Vergeblich schrillt die Glocke
des Vorsitzenden .

Die Polizei erscheint im Saal . Ein Teil der
Versammlung singt „Deutschland , Deutschland über alles " ,
aber der Tumult geht weiter . Tie angegriffene Gruppe schließ:
sich fest zusammen, einer von ihnen ruft : „Die Kriegsteilneh-
iner verlassen den Saal"

, ein anderer '
sucht sie zu beruhigen :

„Kameraden , wir sind eingeladen , Kameraden . . .
" aber wilder

schrillt nur der Tumult , die Polizei führt einzelne
der Kriegsteilnehmer hinaus . Aus d-r Deriamw'

lung ruft man ihnen zu: „Reißt ihnen doch dar Efferne Kreuz
aus dem Knopfloch ! " — Der , der es rief, dem fehlt es.

Die Kriegsbeschädigten verlasien den Saal. Sie trotten
langsam die Treppe hinunter . Einer stützt sich auf den andern.
So viele sind das. Wohl über hundert . Lder mehr . Sie
sammeln sich unten in einem kleinen Saale, fo müde und resig¬
niert sehen sie aus . Einer setzt sich an das Klavier und fprelr.
Er hat nur einen Arm. Keiner ohne fehlendes
Glied , ohne schwervernarbte Wunde.

Draußen auf der Straße ist es klar und kalt . Qualvoll
sind jetzt die Nächte in den vereisten Schlammtrichtern Flan¬
derns . und eisig wehen die Stürme über die Felsklippen des
Grappamassivs. Me brennen die alten Wunden; so haben sie
nie gebrannt . Innen im Saale aber dröhnen die Re¬
den weiter von dem unbegrenzten Macht- und Opserwillen
des ganzen deutschen Volkes . Ungestört . . . .

Tschechisches .
&Ä. Der tschechische Juristenverein in Prag ernannte ine nun.

mehr Begnadigten Abgg . Dr . Kramarsch und Dr. Raschln, sowie de»

Führer der antiösterreichischen Tscheckenbcwcgung in Nordame¬
rika Dr . SalaLa -Dojcm zu Ehrenmitgliedern, schloß dagegen den
pro-österreichischen Prager Bürgermeister Dr . Grosch, sein gründen,
des Mitglied, aus . Wegen dieser politischen Demonstration wurde
der satzungSgemäh unpolitische Verein aufgelöst .

Einigen durch Vermittlung Karl Radeks nach Mähren gelang¬
ten Briefen der in Rußland gefangenen tschechischen Sozialisten
Benesch und Knopflitschek ist zu entnehmen, daß sie unter KcrenSki
infolge landSmannschaftlicher Denunziation als „Agenten der Zen¬
tralmächte" eingekerkert wurden. Trotzki und Skobelno befreiten
sie. Mit dem Siege der Bolschewikis gebt es mit der ententistifchn
Propaganda der Mazaryk und Genossen , die besonders auch mit
dem TerroriSmuS in den Lagern arbeitete, bergab .

Wieder Schwurgerichte in Oesterreich .
J .K, Infolge der Wiederherstellung des Rechtsstaates durch

das Parlament urteilen jetzt wieder Geschworene in Oesterreich
über die ihnen überwiesenen Straftaten , zii denen u. a. auch die
durch die P r e s se begangenen gehören . Der Betzinn der Geschwo¬
renenjustiz wurde von den Richtern und Staatsanwälten , die drei
Jahr lang in verfassungswidriger Weife gearbeitet hatten, mit
allechand Reden gefeiert.

fottsetrnng der allgemeinen Aussprache.
Vadifcher f mittag «

Zweite Kammer. 8. öffentliche Sitzung .
Karlsruhe . 11. Januar 1618.

Zu Beginn der um ft 10 Uhr von dem Präsidenten Tr . Zehn¬
ter eröffneten Sitzung erhält das Wort

DtaatSminifter Dr. Frhr. v. Bodma».
Er dankt zunächst für die von allen Seiten des Hauses seinem

Amtsvorgänger Frhr . v. Dusch gewidmeten Worte des Dankes,
für die dem Justizminister gewidmeten Worte der Begrüßung .
Den bürgerlichen Parieren danke ich für das mir ausgesprocheneVertrauen . Der Abg. Kolb hat für miH keine Worte des Ver¬
trauens gefunden. Ich kann das bedauern, aber ich muh es doch
hinnehmen als einen Fortschrstt gegenüber der Begrüßung , die mir
vor zehn Jahren von dieser Seite zuteil geworden ist. Der Herr
Abg. Kolb l)at in meiner Rede bemängelt, daß ich gesagt habe, eS
werde kein Shstemwechfe ! cintrcten und er hat ausgeführt , es be¬
stehe dadurch erst Widerspruch zwischen der Eröffnungsan¬
sprache und meiner gestrigen Antrittsrede . Meine Herren , ich
habe mich gestern kürz gefaßt, aber ich muß betonen, ich stehe zu
jedem einzelnen Wort der Eröffnungsansprache und bin gewillt ,
die dort niedergelegten Gedanken soweit durchzuführen, wie es' in
mcmen Kräften steht . Wenn ich gesagt habe, cs soll kein
2 h st e m w c ch s e l e i n t r e t e n , so ist cs dahin zu verstehen ,
daß wir keine sprunghafte Entwicklung vornehmen wol¬
len, sondern eine stetige , entsprechend den bewahrten Grund¬
lagen unseres Staatswcfens . Wir wollen dem Geist der neuen
Zeit Rechnung tragen. Aber durch eine stetige Entwicklung deS
Bestehenden . Ich habe schon darauf hingewiesen , daß in den Aen -
dcrungen im Ministerium ein Systemwechsel auch gar nicht vor-
liegt, weit mein Herr Amtsvorgänger sich den Anforderungen der
neuen Zeit nicht verschlossen hat ; er hat die Eröffnungsansprache
in allen ffhren Teilen gebilligt und er hat nicht verkannt, daß heute
eine andere Situation vorliegt als im letzten Frühjahr . Ich bitte,
abzuwarten , wie ich dem Geist der neuen Zeit Rechnung tragen
werde .

Der Herr Abg. Kolb hat meine Erklärung über die Klassen¬
mahlin den Gemeinden bemängelt. Wenn ich gesagt habe,
daß die Regierung nrchtunbedingtfest halte an der Klas-
senlvahl in den Gemeinden, so habe ich sagen wollen , daß diese
Frage auch beute noch in mancher Hinsicht nicht ganz spruchreif
ist. Wenn man die Klassenwahl in den Gemeinden aufhebt, muß
man sich fragen , ob nicht gewisse Sicherungen vorgesehen
werden muffen gegen etwaige Schädigungen , welche eintreten
könnten . .Ich gebe gerne zu. daß gewisse Argumente mir Recht und
mit Gewicht gegen die Klafsenwahl vorgebracht werden . Das ist
zunächst das Argument vom Sckützengraben . Es ist richtig ,
daß nach diesen Leistungen, welche jeder Einzelne im Volk vollbracht
bat, cs ein unerträglicher Gedanke isr , nunmehr in den Gemeinden
eine llnglcichh -eit in den Rechten bestehen zu lassen . Ich
stimme also dem Gedanken, die gegen die Klaffenwabl gcäußerr
tvorden sind, zu. UebrigcnS hat sich auch in Bezug auf die Klaffen¬
wahl seit dem Frühjahr 1617 manches geändert. Damals wurde
die Abschaffung der Klaffenwabl nur von der Linken , der Sozial¬
demokratie und Fortschrittlichen Volkspartei gewünscht . Heute
baden sich auch die beiden anderen bürgerlichen Parteien auf den
Standpunkt der Linken gestellt .

Weiter hat der Herr Abg Kolv bemängelt, daß ich gesagt habe ,
ob die Ernennung der Bezirksräte auch weiterbin festzuhalten
wäre , ergebe sich daraus , wie das Gesetz über die Kreisversamm»
lung gestaltet werde. Mit Nachdruck hat der Herr Klbg. Kolb be¬
tont, die BezirkSrätc dürfen nickt niebr ernannt werden. Ja , meine
Herren, einstweilen haben wir ein Gesetz, nach weichem die Bezirks¬
räte ernannt werden und dieses Gesetz kann nur abgeändert wer-
den , wenn Regierung und Landstände darin übercinstimmen. Es
ist mir nicht bekannt, wie die Mehrheit des Hauses sich zu der
Frage der Ernennung der Bczirköräte stellt. Die Bezirksräte sind
Organe der Staatsverwaltung . Näheres wird darüber zu reden
fern bei der Besprechung der Frage über die Aendcrung der Kreis.
Verfassung : ich hoffe , daß wir uns auch über diesen Punkt verstän¬
digen werden.

Es ist dann von verschiedenen Rednern viel gesprochen worden
über den Parlamentarismus . Nach meiner Ansicht ist
Parlamentarismus . ein System, nach welchem die Regierung in
das Parlamctü verlegt wird. Danach sind die Minister ein ge-
schästsführendex .Ausschuß der Mehrheit des Parlaments ; sie wer¬
den dieser Mehrheit entnommen, welches sie vorschlägt und sie wer¬
den entlastet, wenn das Parlament es verlangt. Unsere badische
Verfassung hat .ein anderes Sy 'icur . Bei uns ist der Großherzog
der Träger der StaatSgetvali und es findet in Regierung und Ge¬
setzgebung des .Landes eine starte Mitwirkung der Volksvertretung
statt. Dian kann nun sagen , daß beide Systeme ihre Vorzüge und
Nachteile haben . Der Nachteil des parlamentarischen Systems liegt
darin , daß dem - persönlichen Ehrgeiz ein außerordentlich toeiter
Spielrmun eröffnet. Nicht nur derjenige , der durch seine Tüchtig -
kest darauf Anspruch hat. an das Ruder des Staates zu gelangen,
sondern auch derjenige, der drrrch glänzend-.' Eigenschaften deS Gei¬
stes die Mehrheit zu gewinnen tveiß . Tie Minderheiten haben in
ci"?m solchen Staat frinen Schutz. Ick -»- ine aber, es ist müßig.

darüber zu streiten, welches Syestem den Vorzug verdient. Es
soll jedes Land das System haben, welches sich aus seiner Ge¬
schichte ergibt und welches der Natur seiner Bevölkerung und seiner
Lage entsrichtch Unser System ist eben Heraugewachsen aus
unserer Geschichte und sinh wir denn so schlecht mit diesem System
gefahren? Die Entwicklung unseres Landes läßt die Frage ohne
weiteres verneinen. Ich darf auch darauf Hinweisen, daß in un¬
serem badischen Lande die Voraussetzungen für das parlamen¬
tarische System fehlen . EL fehlh vor allem die Mehrheit ; wir
haben lerne geschloffene Mehrheit ; n unserem Parlament , in dem
Sinne , daß diese die Regierung übernehmen und zurücktreten
könne, wenn eine andere an ihre Stelle tritt . Abg. Kolb hat nun
verlangt, daß die Minister nicht ausschließlich der Bürokratie
entnommen werden. Nun, wir haben wiederholt Parlamentarier
unter den Ministern gehabt , ich erinnere nur an Lamey und ''
Mathy . Es hat auch zweffellos seinen Vorzug, wenn Leute an
diese hohe Staatsstelle kommen , die sich draußen im praktischen
Leben herangebildet haben und die deshalb die Dinge von einem
anderen Standpunkt anfehcn als '

derjenige, der in der Bcamten-
laufbahn groß geworden ijt.

Es ist sodann gestern davon gesprochen worden , daß das R e ch t
der Krone eingeschränkt werden soll. Warum , kann ich
nicht cinsehen . Es kann sich das doch nur empfehlen in Zeiten
einer schweren Krise , in Zeiten besonderer Verhältnisse und Um¬
stände, daß die Ernennung der Minister nicht allein von der Krone
erfolgt, Fälle , wie wir sic kürzlich im Reich erlebt haben , i'lbcr
für alle Zeiten das vorzuschreiben , dafür liegt meines Erachtens
kein Grund vor. Ber unserem Mmisterwechsel lag keine Krise vor
und deshalb auch kein Anlaß, in eine Erörrerung mit dem Parla¬
ment darüber einzutretcn , ivcr für geeignet gehalten werde, das
Staatsschiff zu lenken . Etz bestand nichts weiter als eine Minder¬
heit, die in Oppositionzu dem leitendenMinister getreten war, viel¬
fach gelenkt durch Mitzvcrftändniffe »nd unrichtige Beuricilung
dieses MaiineS.

Biel hört nmn jetzt das Schlagmort vom Obrigkeitsstaar
und vom BolkSstaat Es wurde die Forderung ausgestellt , daß
das Volk Mitwirken soll bei der Instruktion der BundeSratsbevoll-
mächtlgten und Abg. Kolb hat bemäiigelt, daß das Volk nich:s cr-^
fährt, was im Bunoesrat gemacht wird. Was der Bundesrat
staatsrechtlich ist, darüber streiteii sich die Geister. Ter BundeSrai
fft eine '

Vertretung der Staaten , in dem sie ihre Jnwrcffen gegen¬
über den . Reich vertreten . Man kann den Bundesrat auch als
die Regierung des Reiches auffaffen. Die einzelnen Landesregie¬
rungen , welche die Bunoesratsbevollmächtigten in ^ ruiert , sind
darüber dem Landtag verantwortlich. In der Praxis wird es sich
kaum durchführen lassen , daß der Landtag jedeSmal gehört wird,
wenn eS gilt, dem Bundcsratsbevollmächtigten Instruktionen zu
erteilen. Diese müssen ja oft stündlich raschestcns gegeben werden.

Ein zweites Schlagwort ist da» . von der D c » : o k r a t i s i e -
r n n g. Sie ist nach dem Wortlaut die Herrschaft des Demos ,
des Voiles. Da das Volt aber in Wahrheit rein geschloffe¬
nes Ganzes ist, sondern sich aus einzelnen zusammensetzt , die
sich in Parieren wieder zusammcnschtießcn , so kommt das
Verlangen der Herrschaft des Volkes dem gleich, daß die Mehrheit
herrscht . Ich bin nun der Meinung , man soll den Ausspruch
„Alles für das Volk und alles durch das Volk" folgendermaßen
umgsstal: en : „Alies für das Volk und alles mit dem
B o l k"

. Das wäre richtig . Ter Abg Fischer hat diesen Gedanken ,
sehr richtig ausgedrücki , indem er jagte: „ Monarchie und Volk
muh zusammenhaltcrr" . Wie steht cs nun damit : „ 'Alles für das
Volk und alles mit dem Volk"

. Bei uns in Deutschland ist das
viel mehr der Fall als bei vielen anderen Staaten , die sich dcmo-
kratffch nennen. (Sehr richtig ! im Zentrum .)

Wfr sehen das m der allgemeinen Wehrpflicht , in dem freien
allgemeinen Stimmrecht ruid in Besteuerungsfragen, in denen
allen wir anderen Staaten tveit voran waren. Ich kann mich
nicht davon überzeugen, daß der Haß, den so viele Völker gegen
uns haben , von unseren rnircren Zuständen herrührt . lieber un¬
sere inneren Zustände sind die Völker vielfach ganz falsch unter¬
richtet tvorden . Der Krieg hat seine Wurzel in wirtschaft¬
lichen Ursache » .

Gegen die Erweiterung des L a n d st ä n d i s ch e n
A u 8 s ch u ff e s trage auch ich mancherlei Bedenken . Gewundert
üabc ich mich, daß der Abg. Kolb die Arbeitervertreter in der Ersten
Kammer abgelehnt hat . Ich bin der Meinung. daß die Voltskam¬
mer eine Ergänzung erfährt , wenn cine andere Kammer ncoen
ihr besteht , die sich zusammenseht aus den Vertretern der verschie¬
denen Bcrufskiaffen

Glicht richtig ijt die Ansicht, daß sich die Monarchie auf den
Adel stütze. Bekanntlich hat unser Großherzog einen Bürgerlichen
als ersten Adjutanten und von den vier Ministern sind drei bür¬
gerliche . Daß im persönlichen Dienst der Adel ausschließlich zu-
gezogen ist. das erklärt sich aus der geschichtlichen Emw '

cklung.
Die Abgg . Kolb und Rebmann baten nun die Errichtung eines

ArbritSmrnifrerrumS gewünscht. Diese Frage ist im
jetzigen Ministerium eingehend »rivogen worden , und wir sind zu
einer ablehnenden Haltrrng gekommen , und zwar aus Rücksicht auf
die Slaatssinanzen . In einer Zeit, wo alles nach Vereinfachung
ruft , wo wir nickt toiffrn . wie sich die Finanzen des Landes gestal»
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Nr. 10.
Kit werden, kann es srck nicht empfehlen, etn fünftes Ministerium
n> schaffen . (Sehr richtig ! rechtS .) Die Frage wird aber ein¬
gehender zu erörtern fein , wenn einmal ruhigere Zeiten kommen.

Tie Ausführungen des Abg. Kolb über die Finanzen hat man
mit lebhastem Interesse gehört und ich kann ihm in vielen Punkten
^ stimmen. Die Regierung ist der Ansickt , daß ihre bisherige
F ^nanzpolitrk eme durchaus gesunde ist. Sie hält aber kei¬
neswegs unbedingt an dem Prinzip fest , daß die Anforderungen
des außerordentlichen Etats aus den Ueberschüffen des ordentlichen
Etats und damit aus den laufenden Einnahmen gedockt werden
sollen Für werbende Anlagen wird die Regierung auch künftig¬
en Anleihen ausnehmen . Wie die Besiergestaltung der Beamten
tiilchzufiihren fein wird , hängt davon ab , ob die Teuerung auch
in späteren Zeiten anhält oder nachläßt. An eine Besteuerung der
notwendigen Lebensmittel wird die Regierung nur dann hevan-
trctcn, wenn es nicht anders möglich ist. Die Frage der
direkten Reichs steuern ist eines der allergefährlichsten
Kapitel für den Einzelstaat . Es kann keine Rede davon sein, daß
daZ Reich dauernd direkte Steuern erhebt. Das würde die Er¬
füllung der Aufgaben der Einzelstaaten in Frage stellen.

Run ist auch viel m diesem Hause von dem Friedens
schloß gesprochen worden. Es ist sehr gefährlich, immer in einer
greife vom Frieden zu sprechen , als ob wir direkt dazu gezwungen
worden. Wir sollten nicht so viel unsere Friedenssehnsucht bekun-
den . Auf die Friedensresolution der Mehrheitsparteien möchte ich
nicht näher eingehen . Es ist die Frage , ob es die Friedensreso -
lutior. heute noch gibt. Wenn aber gesagt worden ist, der Vater -
lundspartei gehörten die ärgsten Reaktionäre an , so muß ich dem
doch widersprechen. Ich verweise nur auf Trrpitz, den Scköpfer un
screr Flotte . In der Vaterlandspartei sind ernste Vaterlands
freunde, denen sich das Herz zusammenkrampst bei dem Gedan
len, daß ein schmählicher Frieden geschloffen werden kann . Aus
eine Sicherung der Grenzen sollten wir nicht verzichten, wenn sie
von unseren Heerführern für nötig gehalten wird. Das Gutachten
nnscrer Heerführer darf nicht außer Acht gelassen werden. Be :
einem Verständlgungsstieden dürfen wir unsere Stellungnahme
nur bestimmen taffen von den deutschen Interessen . Daß wir
Deutsche aushalten , das ist selbstverständlich. Das braucht man
den Leitern des deutschen Volkes nicht zu sagen, das ist das Welt -
gewissen, von dem Prinz Max gesprochen hat, das im deutschen
Loste lebt. Wir dürfen nicht vergessen, welch ruchloser Frevel an
dem ganzen deutschen Voste nur aus Eigennutz heraus von den
Feinden begangen worden ist. — Gegenseitiges Vertrauen , so
schloß der Minister seine zweistündige Rede, ist, was uns nottut
Ich hoffe , daß wir uns verstehen und verständigen zum Heile un-
fereS Vaterlandes . ( Lebhafter Beifall .)

Minister deS Kultus und Unterrichts D ;. Hübsch (auf der Tri¬
büne nur sehr schwer verständlich) bespricht zunächst die Aende-
rung des F o r t d i l d u n g s s ch u l w e s e n s . Die Bewegung für
die Einheitsschule habe eine Flut von Vorschlägen und Gegenvor¬
schlägen zur Folge gehabt. Die in dem badischen Lehrerverein or¬
ganisierte Lehrerschaft habe eine Reihe Vorschläge unterbreitet,
die sich als gemäßigt erwiesen haben und die wohlwollend in der
Kommission geprüft würden. Staat , und Kirche müßten künftigh'n
vertrauensvoll Zusammenarbeiten, wenn etwas Ersprießliches für
die Allgemeinheit herauskommen sollte. Die Reibungsflächen, die
beute noch bestünden, müßten beseiligt werden.

Justizmimster Dr . Düringer dankt für die ihm gewidmeten
freundlichen Worte der Begrüßung und bittet um Nachsicht in sei-
rer Geschäftsführung, denn während seiner langen Abwesenheit
von Baden als Reichsgerichtsrat in Leipzig sei ihm manches außer
Gesicht gekommen.

Abg . Dietrich (Natl .) führt die Hauptsache an der Gesundung
tcr badischen Finanzen darauf zurück, daß der badische Staa : sich
finanziell fast gar nicht beteiilgt hat . In der Schraffung neuer
Steuern vermißten wir neue Gedanken. Wir müffen aus dem
Gebiet der Steuern neues lernen , Vermögensverschiebungen größ¬
ter Art haben sich während des Krieges ergeben und diesen muß
Aechnuli gaetragen werden. Das deutsche Reich muß aus dem

Samstag, den 12. Januar 1917.
Vermögen so viel herauszuholen suchen als nur irgend angängig.
Die von der Front Zurückkehrenden werden mit Recht verlangen ,
daß die Daheimgebliebenen , die während des Krieges Vermögen
und Reichtum erworben haben, mit dazu helfen , die großen, wäh¬
rend des Krieges entstandenen Reichsschulden zu bezablen. Vor
allem brauchen wir eine gründliche Erfassung der Vermögen .
Steuerhinterziehunge » dürfen nicht mehr geduldet werden. Geord¬
nete Zustände werden ebeii nur dann eintreten, wenn wir unsere
Wirtschaft so ausbaucn , daß wir die 70 Millionen Menschen zu
ernähren vermögen . Dieser Gedanke muß maßgebend sein bei
dem Friedensschluß . Der Redner wendet sich im folgenden un¬
serer zukünftigen Wirtschaftspolitik zu. Wir haben uns der Ba -
terlandspartei genähert aus der Sorge , wie der Friede geschloffen
werden wird. Die Maffe derjenigen , die heute die Baterlands -
partei darstellt , nimmt es durchaus ernst mit ihrer Ausgabe. Nach
Kriegsschluß muß das deutsche Volk und Reich wieder stark gemacht
werden . DaS ist aber nur möglich , wenn ein für Deutschland in
allen Punkten günstiger Friede abgeschloflen wird. Unser deut¬
sches Volk ist im Grund seines Herzens so friedliebend, daß es das
Maß nicht überschreiten wird, aber seine Pflicht ist es , seinen
eigenen Bestand auszubauen . Wir wollen ein großes starkes
Deutschland und darin eine neue Kultur . (Beifall .)

Wg . Rebmann (Natl .) erhält das Wort zu einer kurzen per¬
sönlichen Erklärung , in welcher er sich gegen die Vorwürfe ver¬
wahrt, daß die Vaterlandspartei aus Geldintereffenten und der
Schwerindustrie einzig und allem gespeist werde

Abg. Kolb (Soz ) stellt fest, daß es ihm nicht eingefallen wäre ,
der Vaterlandspartei den Vorwurf zu machen , daß einzig und
allein Personen des Kapitals und der Industrie daran beteiligt
seien. Er habe nur behauptet, daß die Macher dieser Bewegung
welche die Millionen für die Propaganda ausgeben , in jenen
Kreisen zu suchen find, die mit der Vaterlandspartei etwas ganz
anderes erreichen wollen , als hunderte und aberhunderte andere,
die ihr auch angehören .

Damit wird um 'Al Uhr die Sitzung abgebrochen und die Wei¬
terberatung mit der gleichen Tagesordnung : Allgemeine politische
Aussprache auf Dienstag , 16. Januar , nachmittags 544 Uhr festge¬
setzt.

Neue Anträge in der Zweiten Kammer.
Karlsruhe , 10. Jan . Der Zweiten Kammer ist heute ein

Antrag der Fortschrittlichen Volkspartei zugegangen , in wel¬
chem die ' -r . Regierung ersucht wird, dem Landtag einen
Gesetzentwurf vorzulegen, durch den die Erweiterung und
Einrichtung von Stanrmgütern untersagt wird oder daß für
die Dauer von 5 Jahren nach dem Fnedensschluß und wäh -

und Zugpersonals vorgetragen. Zu dem Baubudget, welches
zur Beratung stand, hatte die Regierung mitgetilt, daß sie
alle vorliegenden Projekte einet nochmaligen Prüfung unter¬
ziehe, um eine Art Bauprogramm für die Zeit nach dem
Kriege zu gewinnen. Die Projekte der neuen Eisenbahnen
Titisee—St . Blasien und die Verlegung der Höllentalbahn
stehen mit anderen in erster Linie. Von Regierungssette
wurde mitgeteilt , daß die Gerüchte über die Aufgabe des
Bahnhofneubaues Heidelberg unbegründet sind . Aus der
Mitte der Kommission wurde der Wunsch ausgesprochen̂ daß
in der Erstellung von Dienstgebäudett weiter gefahren wird .
Mit den Triebwagen hat man nicht ganz günstige Erfahrun¬
gen gemacht . Ferner wurde die Ausgestaltung der Boden-
secdampfschiffahrt besprochen und die Einrichtung von Kraft¬
wagenlinien nach dem Kriege. Bei den Krastwagenlimen
wird die Regierung selbständig Vorgehen und sich nicht an die
deutsche Kraftwagengesellschaft anschließen. Ein Reichszu-
schuß sei zu erwarten . Die Budgetkommission billigte das .

Gerrüitszeitung.
Die Tagung des Schwurgerichtes Karlsruhe im 1 . Vierteljabr1918 findet am 21 . Januar und die folgenden Tage statt . Als

Geschworene wurden ausgelost : Stuhlmüller Friedrich . Heidels-beim ; Hofheinz Fritz , Bankdirektor, Bvuchsal; Huber Karl, GärtnerWolfartsweier ; Barth Jakob, Kalonialwarenbändler und Bürger¬meister, Dürrn ; Trier Karl , Architekt , hier ; Utz Ludwig, Fabrikant ,hier ; Schaufele Wilhelm , Fabrikant,Pforzheim ; Lang Hironymus.Kaufmamr , Hörden ; Melzer Paul Alfred, Privatmann . Durlach,Herzog Friedrich, Sattlermeister und- Gemeinderat , Rheinbischofs¬heim ; Doll Karl , Landwirt u . Kreisbaumwart , Grötzingen; Wolf
Ernst, Fabrikant , Pforzheim ; Baumeister Karl , Kaufmann . Breiten ;Ochs Florian , Landwirt u . Gemeinderat Bruchhanien : Eder Hein¬
rich, Privat , Baden ; Kollmar Rudolf , Bijouterie - Erporteur, Pforz¬
heim ; Kugler August , Graveur , Pforzheim ; Kleischmann Job.
Friedrich, Fäbrikschlosser , Durlach ; Kämmerer Friedr . Kaufmann,hier ; Saake Paul , Fabrikant , Pforzheim ; Langenbach Joseph. Gast¬wirt, Gernsbach ; Gramer Ludwig alt , Landwirt, Aue ; BönningKarl , Buchdruckereibesitzer und Stadtrat , hier ; Burklmrt David.3., Küsermeister , Forchheim; Altfelix Friedrich, Blechnermeister.
Durlach ; Walter Ignaz , Kaufmann und Landwirt, Ebersteinburg;Lindenlaub Adolf , Kaufmann und Kürschner , hier ; Keller Joh.
Michael, Kabinettmeister , Eutingen ; Lepp Hermann , Mühlenbe-
sitzer, Nnteröwisheim ; Gillardon Heinrich Dominik, Korkstopfen¬
fabrikant, Breiten .

§§ Karlsruhe , 10. Jan . Sitzung der 4 . Strafkammer . Unterrend des Kreges Stammgüter Weder erweitert noch neu er - jAusschluß der Oefferrtlichkeit wurde gegen den Babnarbeiter Franzrichtet werden dürfen . — Sodann liegt Von Mitgliedern bet
j ^ofe^Fi Kassier aus Durmersheim verhandelt. Der AngeklagteRechtsstehenden Vereinigung ein Antrag vor , die Zweit

Kammer wolle beschließen, daß sowohl der Landwirtschafts¬
kammer als den Lebensmittelsiclleu verboten wird, Wucher
zu treiben, mit Lebensmitteln und Kapital anzusamineln auf
Kosten der Konsumenten. Da- die Landwirtschaftskammer
vom Staat sowohl als von den Landwirtschaft treibenden
Gemeinden unterstützt wird, sollte sie die Vermittlung von
Lebensmitteln zwischen Produzent und Konsument ehren¬
amtlich vermitteln , oder doch mit niedrigeren : Gewinn als
der freie Handel sich begnügen .
Verkehrsfragcn in der Budgettonnnission der 2. Kammer.

Karlsruhe , 10. Jan . In der heutigen Sitzung der Bud-
getkommifsion machte zunächst der neue Generaldirektor
Staatsrat Schulz Mitteilungen über die getroffenen Maß¬
nahmen zur Beseitigung der vielfachen Verkehrsstörungen , die
sich in den letzten Tagen durch die starken Schneefälle noch
erheblich gesteigert haben . Zu Beginn der Beratungen selbst
wurde von dem Berichterstatter Abg . Hummel (F . V .) und
niehreren Mitgliedern eine Reihe Wünsche des Lokomotiv-

Ttzeoter und Musik.
Viertes Sinfoniekonzert .

_
Eme ganze Reihe von Ueberraschungen brachte das vierte

Änsoniekonzert , das am Mittwoch im Hoscheater stattsand:
Herr Cortolezis dirigierte ; statt, wie es üblich geworden
Dar, einiger Dutzend hatten sich mehrere Hunderte von
Zuhörern eingefunden, und endlich bot auch die, trotz ihrer
Fülle erquickende , Vortragsfolge genug des Ueberra-
ichenden und restlos Erfteulichen . Haydn -Mozart -Bcethoven
hieß die Richtlinie , auf der sie sich bewegte , und obwohl dieser
Weg schon oft begangen wurde , war das Programm dieser Ver¬
anstaltung ganz und gar nicht alltäglich, nicht nach Notenbewah-
rer -Manier zusammengestellt. Herr Cortelezis kennt entwe¬
der das umfangreiche Köchelsche Verzeichnis der Werke Mo¬
rris von Grund auf, oder er hat ein liebevolles Studium nicht
Mscheut , um unserer Bävunderung und Liebe für diesen Mei¬
ner neue Nahrung zusühren zu können. Aus der Zahl der
Mezartichen Vokalkompositionen, die man da znm ersten Male
in hören bekam , und die auf dem Programnr kurz kommentiert

gchörrn das Rondo „ mich zu trennen" mit obligatem
Klavier und eine Florestan -Stimmung atmende Tenorarie,

zweiten Teil die hervortrctenden Bratschen wundersam^ rtisfen , wirklich zu dem reifsten und wahrsten, was der reifeEd stets wahre Mozart in Tönen gedichtet hat. Zu dem
^biel des feinsinnig geleiteten und mit unendlicher Hingabe
^ nuancierten Hoforchesters gesellte sich dort die Vortrags-
wnsi Frau L a u e r - K o t t l a r , sowie am Flügel , als"

enuß für sich, das exquisite Mozartspiel Hofrat Orden -
'soins , die Tcnorarie brachte Herr Neugebauer zuEer schlechthin meisterlichen, hochkultivierten Wiedergabe-
Ergänzt wurde der erste Programmteil durch zwei , der Form'^4 „ kleine " 0 -dur Simonien , die Milche achte von HaydnEt ihrem weihevollen Adagio und die Mozartiche Nr . 33 der
Gesamtausgabe, auf die jene nicht allein hinsichtlich der Ton¬
art hmdeutet.

Tas Werk des zweiten Teiles war Beethovens , man
°°rs sagen , volkstümliche Schickialssinfonie, die Herr Corto -
r z i s im ersten Satze für mein Gefühl , mit dem ich jedoch

keineswegs ctwelchem Krasimaiertum ' die Stange halten möchte ,M etwas zu nwzartisch , im wonniglichen ^ s-dur -Andante ,
dessen (rasche) Mctrononrangaöe sonst recht gern retonchiertErd , und in der romantischen Sphäre des zweiten Megro nn-

prächtiger Ausmeiselung der Fugato -Episode in einer

kaum zu überbietenden Klarheit der Gliederung interpretierte .
Mit ersichtlicher Freude folgte das Orchester seinem Führer,
bei dem die A r t der Stabführung freilich auch die stetige Aus
merkjamkeit eines jeden einzelnen Spielers erforderlich macht .
Nach den : letzten Satze der Beethoven -Sinfonie , wo der 6-dur
kiegeshymnus etwas auffallend rasch im Zeitmaß (fast schon

presto) eintrat, wurde Herr Cortolezis durch wiederholte Her-
vorxufe ausgezeichnet. Für die ganze Veranstaltung , die der
Karlsruher Musikpflege neue Wege weist , ist man ihm zu be
sonderem Dank verpflichtet. I . s.•

Mozarts „Gärtnerin aus Liebe" wird im Karlsruher Hof¬
theater Mitte dieses Monats unter Leitung der Herren Cor¬
tolezis und Bussards in einer Neubearbeitung von An¬
ton Rudolph zur ersten Aufführung kommen. Die vor¬
zügliche Neubelebung der Mozartichen „Z a i d e" durch A. Ru¬
dolph ist hier noch in bester Erinnerung.

Ueber Schauspielkunst sprach auf Einladung der Heidel¬
berger Ortsgruppe des Theaterkulturöerbands Herr Hof-
schauipieler Panschen aus Karlsruhe in der dortigen Uni¬
versität . Ter Redner begegnete mit seinen Ausführungen
einem lebhaften Interesse.

Dr. Eugen Kilian wurde als Nachfolger Dr . Alwins Kra-
nachers als Oberspielleiter an das Bremer Schauspielhaus
verpflichtet.

»
Großb. Konservatorium für Musik. In dem Vorspiel der

Darbereitnnlisklaffen am Donner^taa , den 10. Januar kamen
folgende Stücke zum Vortrag : 1. Wäckterlied und Elfentanz
von Ed. Grieg ( Walfgang Laue ) ; 2. a) Wiegenlied (Endig )von I . Knorr , b ) Am Ambos (4händigl von P . Zilcher (Richardvon Meh erinck und Ruth von Meyerinck ) ; 3. Konzert
für Violine G - dur 1 . Satz von G . B . Biotti (Anna Baum¬
gärtner ) ; 4. An Alexis b . I . N . Hummel (Therese P f e u f f e r) ;5 . a ) Serenade von A. Jemen , b) Etüde mignonne von E. Eckütt
( Eugenie Schneider ) ; 6. a) Kosakisches Wiegenlied von L. Nor¬
den, b) Entereigen von P . Zilcher ( Ruth von Meyerinck ) ;7 . Megro burlesco von Fr . Kuhlau (Erna K a u f m a n n) ; 8 . Ron¬
do von Berens (Dora Himmelheber ) ; 9. Concerto A -Moll
für Violine , von I . B . Accolah ( Violine : Heinrich Feidner ) ;10. Mbumblatt „ Für Elise " von L. v . Beethoven ( Erna Ki r sch ke) ;11 . Drei Stücke von Th . Kirchner (Elfriede Börner ) ; 12 . P -vace
von Fr. Kublau ( Heinrichs Stichst . Das nächste Vorspiel
(Vorbereitungsklaffen ) findet Mittwock. den 16 . Januar , abends
halb 7 Uhr statt. 2230

wurde überführt der Blutschande und deshalb zu einer Zuchthaus¬
strafe von 1 Jahr 3 Monaten , abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft und zu 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Doden.
dl . Offenbburg , 10. Jan . Wegen der immer noch andauernden,

meist großen Zugvcrspätungen , kann der ..Volksfreund " bis
auf weiteres erst andern Morgens zugestellt werden. Wir ersuchen
unsere Leser wiederholt um Nachsicht . Es ist anzunehmen, daß
dieser Zustand nur von kurzer Dauer sein wird.

Dürrn b. Pforzheim , 11 . Jan . Tie Ehefrau Albrecht steht un - ,
ter dem Verdacht, ihren Ehemann , dem auf Urlaub befindlichen
Landsturmmann Albrecht, in den Mund geschaffen zu haben. Man
fand den Ehemann Albrecht mit einer Schußverletzung aus, er
konnte nicht sprechen , schrieb aber auf , seine Frau habe auf ihn
geschaffen .

Tennenbronn , 12. Jan . Beim Rodeln fuhr ein zur Erholung
hier weilender Knabe aus Freiburg an einen Bmim und erlitt
lebensgefährliche Verletzungen .

Wolfach, 12. Jan . Durch den Eisgang im Kinzigtal wurden
verschiedene Brücken tvcggeriffen und Teiche beschädigt .

Bom Bodensee , 12. Jan , In Schachen bei Lindau fft mau
einem großen weitverzweigten Schleichhan-del mit Branntwein auf
die Spur gekommen. 45 Hektoliter Branntwein im Wert von 80 000
Mk. wurden gefunden und beschlagnahmt.

Eine große Raupenplage an den Obstbäunien in Sicht !
Dem aufmerksamen Beobachter kann es mdjt entgehen, daß

in diesem Winter die Raupennester des G o l d a f t e r s , die sogen ,
„großen R a u p e n n e st e t ", besonders zahlreich vorhanden
sind . Die Orte der Rheinebene , die Bezirke Mannheim und
Schtvctzingen, sind namentlich stark hcimgesncht. Doch auch in den
Bezirken Wcinhcrm, Heidelberg und Wiesloch zeigen die in der
Ebene gelegenen Orte ziemlich starken Befall . Derselbe erstreckt
sich an der Bergstraße bis gegen das Gebirge hin . In den stark
befallenen Gebieten sind 60 bis 80 und mehr Raupennester aus
einem Baume durchaus keine Seltenheit . Am meisten sind di«
Birnbäume befallen . Aber civch alle anderen Obstbaumacten, so -
wie auch Hecken und Gebüsch verschiedenster Art sind nicht ver¬
schont An Alleebäumen , an Linden und Ulmen in der Nähe von
Mannheim sind die Nester maffenhaft zu finden. Jedes dieser
Nester beherbergt zurzeit bis zri 200 kleine Räupchcn. Diese babe«
sich so fest und sicher in die Blattwrnkel erngesponncn, daß ihnen
Wind und Wetter und Kälte nichts anhaben. Sie warten hier¬
auf wärmere Tage , avi das stressende Grün , um über dieses I;u =
zufallen und aller- labt zu fitsten

Die Gefahr ist groß . Man bedenke , daß nach oben Ge¬
sagtem bis zu 20 000 und mehr Raupen heute bereits auf den
einzelnen Bär -men vorbanden sind. Blätter , Blüten und Früchi -
hen , alles wird da abgefresien Damit steht nicht nur die nächst¬
jährige Obsternte , die wir doch so nötig gebrauchen , aufdem Spie . , sondern es geht auch um die Gesundheit des Baumes .
Wiederholt schon sind die Bekanntmachungen über das Entraupen
der Bäume erschienen. Nirgends aber finde ich, daß bisher ernst¬
lich an die Arbeit herangegangen wäre . Dabei handelt es sich um
solche Massen von Nestern , daß zur Säuberung einzelner Gemar¬
kungen Wochen und Monate nötig sind . Es genügt nicht, die Nester
abzuschneiden; sie dürfen keinesfalls am Boden liegen bleiben; sie
müffen vielmehr sogfältig zusammen genommen und verbrannt
werden. Man schiede die Arbeit nicht hinaus . Denn trenn erstdas Wetter wieder günstiger fft , dann hat mar : sonst alle Händevoll zu tun . Es steht zu viel auf dem Spiel . Es ist dringend zu
wünschen, daß die Bürgermeffterämter und die zuständigen Be¬
hörden sich der Lacke annchmen und dafür Sorge tragen, daß
säumige Baumbesitzer aufgerüttelt und zur Erfüllung ihrer Pflich¬ten veranlaßt werden . Die Mgemeinbeit hat ein Interesse daran.
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Wichtige Veränderunge« im Eisenbahnverkehr . Vom Sonntag ,
den 18. Jan . fallen im Hinblick auf die starke Inanspruchnahme
der Eisenbahnverwaltung durch den Güterverkehr 15 Schnellzüge
und 23 Personen- und Dorortzüge auS und zwar auf den Strecken
Mannheim-KarlSruhe-Weil-LeopoldShöhe, Mannheim. LndwigS -
hafen , Mannheim -FriedrichSfeld , Daden-Baden -OoS, Lahr-Ding-
I ingen, KarlSruhe-Mühlacker , KarlSruhe-Eppingen, Bretten-Ger -
inersheim, Heidelberg -Speyer, Friedrichshafen-Nadolfszell und
Hausach-Schiltach . Wer verreist, verlässige sich somit genau über
den Gang der Züge .

flus der Staot-
• Karlsruhe, 12. Januar.

MöbrI-Truernng.
* Ueöer diese Frage unterrichten folgende Mitteilungen :

Tie allgemeinen ungünstigen Wirtschastsverhältniffe sowie der
Mangel an Material und geschulten Arbeitskräften haben auch
in der Möbelindustrie große Knappheit und gewaltige Preis¬
steigerungen hervorgerufen . Die Herstellung der Möbel ist
zurzeit sehr schwierig, der Mangel an Rohmaterial rnacht sich
besonders bemerkbar, verschiedene Möbelfabrikanten mußten
aus diesem Grunde die Betriebe schließen oder sich auf die Her¬
stellung anderer Artikel verlegen . Die enormen Gestehungs¬
kosten bedingen hohe Verkaufspreise . ES klingt fast unglaub¬
lich , wenn jetzt für einen Zentner Leim 400 Mk ., gegen Frie¬
denszeiten 35 Mk . , gezahlt werden . Holz, von dem früher das
.Kubikmeter 55 Mk . kostete , wird heute mit 220 Mk. gekauft:
doch ist es noch nicht einmal verwendungsfähig und bedarf
einer längeren Lagerung im Trockenranm . Eiienwaren und
Beschläge sind im Preise um 100 Prozent gestiegen ; Lacke ,
Farben, Beizen, Polituren haben den Friedenspreis um das
Zehnfache überschritten . Abgesehen von den bedeutend höheren
Betriebsunkosten sind die Arbeitslöhne bedeutend gestiegen .
Ein Tischler erhielt in Friedenszeiten 60 Pfg . Stundenlohn ,
heute wird ihm 1,40 Mk . gezahlt ; doch sei erwähnt, daß der
Arbeiter nicht in der Lage ist. körperlich Gleiches zu schaffen
wie früher , seine Leistungen stehen oft um die Hälfte zurück ,
sodatz mit einem vierfachen Lohn zu rechnen ist . (?)

Reparaturen an Maschinen und ihr Betrieb sind nachgerade
fast unerschwinglich . Selbst die Beschaffung von Material zur
Möbelfabrikation isd fast eine Unmöglichkeit . Leim, Farben,
Lacke , Politur sind gar nicht mehr zu haben , Eisenwaren sehr
schwer ; die Arbeitskräfte sind für diesen Fabrrkationszweig , da
er nicht kriegswichtig ist, durch den Hilfsdienst entzogen wor¬
den, so daß in allernächster Zeit die Herstellung der Möbel ein¬
gestellt werden nmß . Ties alles ruft eine Knappheit der
Möbel hewor. die am empfindlichsten bei einfacheren und mitt¬
leren Stücken , die fast gar nicht käuflich sind, bemerkbar wird.
Der Grund liegt darin , daß sich die Fabrikation hauptsächlich
auf die Herstellung besserer Möbel verlegt , da dieser Artikel
gewinnbringender ist. Auf diese Weife werden die einfacheren
Möbel dem Markte entzogen .

Eine schnellere Besfenmg nach Kriegsende ist kaum zu er¬
warten; die Lager find geräumt. Rohmaterial ist so gut wie
gar nicht vorhanden , die Maschinen sind reparaturbedürftig ;
umgewandelie Betriebe benötigen Zeit, um den Betrieb auf -
nehmen zu können . Die Fabrikation von Möbeln kann nur
nach und nach wieder aufgenomnien werden .

l maliger Beitrag von 1200 Mk. überwitzsen. Außerdem ist Herr
Würzburger mit einem fortlaufenden Jahresbeitrag von 100 Mk.

. dem Verein Heimatdank beigctreten.
! Grvßh. Hoftheater. Am Sonntag , den 13. d. M., gelangt statt'

„Fahrende Musikanten" „Dev- Traubadur " und Allein JdaS
Blumen " zur Aufführung. Im Troubadur singt die Wtistin vom
König !. Theater in Kaffel, Wally Straß , die Azucena auf Ver-
pfli^ ung. Den Manrico fingr Helmut Reugebauer.

Luxeum-Lichtsptele (Luli ) , Kaiserftratze 188. „Die roten
Schuhe " heißt der neue Hedda Bernon-Film , indem die bekannte
Künstlerin Hedda Bern« , die Hauptrolle übernommen hat . Das
von ihr selbst verfaßte Schauspiel spiest nach einer sagenhaften
Begebenheit auf Burg Rotheneck. Lie Berky . di« große ungarische
Tragödin in dem saktigen Drama „Weiße Rächte" zeigt sich auf
der Höhe ihrer Kunst .

Festgenomme« wurde : ein Wirt von hier, welcher in einem
Ort bei Rastatt ein Rind und ein Kalb unerlaubt schlachtete und
dav Fleisch teil» in seiner Wirffchast hier verabreichte sowie an
einen Unternehmer weiter veräußerte.

Neues vom Tuge.

* Erhöhung der Gebühren für das städtische Krankenhaus .
Im Hinblick auf den ungünstigen Abschluß deS Voranschlags
für das städtische Krankenhaus für das Jahr 19 ' der neben
dem Mietzins von 226 000 Mk . einen Zuschuß V» •* adthaupt-
kasfe von 394617 Mk . gegen 254 261 Mk . im J '.t ■ ' 917 vor-
sieht, beantragt die Krankenhauskommisfion , zur H .

' ^iführung
einer Minderung des Zuschusses vont 1 . Januar an zu
den für das städtische Krankenhaus festgesetzten verschiedenen
Gebühren einen Kriegs zu sch lag von 20 v. H . zu er¬
heben. Der Stadtrat genehmigte die Erhebung dieses Zu¬
schlag « .

* Auch das Sterten wirb teuerer. Beim Bürgerausfchuß
wird die Zustimmung dazu beantragt , daß die Gebühren
für Bestattungen auf dem .Hauptsriedhof und dem
Friedhof in Mühlburg den während der letzten Jahre beträcht¬
lich gestiegenen Selbstkosten der Stadt entsprechend erhöht
und das Ortsstatut über das Bestattungswesen demgemäß ge¬
ändert wird .

* Erhöhung der Stadtgarteu -Eiutrittspreise. In der letzten
Ztadtratssihung wurden die Anträge der Stadtgarten-Kom-
mission , zum Zwecke der Minderung des Barzuichusses der
Stadthauptkasse zum Stafttgarten vom 1 . April d . J § . ab den
Eintrittspreis für den etunaligen Besuch des Gartens von
30 Pig. auf 50 Pfg . , sowie den Preis für die Jahresbeikarten
kür Familienangehörige und kür die Schüler-Jahreskarten von
2,50 Mk. auf 3 Mk. zu erhoben und die Kartenhefte aufzu¬
heben, genehmigt.

Heiterer Plaut -Abcnd . ES dürfte selten Vorkommen, daß ein
Künstler fick w rasch die Gunst des Publikums erwirbt, wie e? bei
Plaut der Fall iist . Am Dontnerstag Abend kam er mm zweiten
Male in kurzer Zeit hierher und ein vollbesetzter RmrumSmal
erwartete ihn . Und wenn Blaut seinen Abend einen heiteren
Abend nennt , so sagte er wirkkick nickt m viel, denn Retter geht es
bei ihm wahrhaftig zu . Man weiß nickt, loaS man bei ihm mehr
bewundern »oll . die Sicherheit und G-noandtbeit. mit der er di«
Spracke, auch Dialekte, beherrscht oder die AuSdrucksfähigkeit seine»
Mienenspiels. Die Wiedergabe eines RärckenS von Andersen
: Kindergeplauder" oder der Gesshickten vom asten Fritz oder der
köstlichen Geschichte „Mit und - ahne Fremdenführer" von Karl Ett-
linger oder der EhestandszwiitPkst in einer Rabenfamilie und
nicht zuletzt seine Parodien auf „Aannhänser "

, auf die „Stettiner
Sänger " usw. usw-- sie alle wanen Kabinettstückben auSgewählier
Schilderungs- und DarstellungSkidrste. Der Beifall war denn auch ,
reichlich und wohlverdient .

600 Mark für ein Liter Speise« .
Wie die Schleichhändler zuweilen betrügen, beweist ein Vorgang

in K i e l. Einer dort wohnenden Frau bot ein Mann eine Kanne
mit 50 Litern feinsten Speiseöl» für 600 Mk. zum Verkaufe an.
Da » Oel wurde auf seine Güte geprüft, der Handel abgeschloffen
und der Mann zog mit den 600 Mk, die ihm sofort ausbezahlt wur¬
den , davon . Beim Abzieheu bei Cd » stellte sich aber heraus , daß
die Kanne einen doppelten Boden hatte nrck > in Wirklichkeit nur
einen Liter Oel enthielt. Im übrigen enthiest die Kanne Wasser.

Me BerhMmgei mit Rußland.

Fußballwettfpiel. Das einzigk hiesige Spiel am kommenden
Sonntag , den 13 . Januar 1918. &$ bet das Treffen der Fußball-
gesellschaff Ettlingen gegen Kankovdia Karlsruhe . Das Spiel
findet auf dem Spielplätze des Vereins für Bewegungsspielegegen¬
über der Telegrafenkasernr statt und beginnt «m halb 3 Uhr . Auf
dem Spielplatz« des F . C. Germania i« Durlach treffen sich die 2.
Mannschaften des F . E . Phönix Karlsruhe und Germania
Durlach.

Ra . Dem Ortsausschuß Karlsruhe »es Basischen Heimachaut
wurde von Herrn Kaufmann Bcrrffartz Würzburger hier ein eitt-

sSchluß.)
Nach diesen Vorbemerkungen ging Trotzky auf den Inhalt

der von dem Vorsitzenden der deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Delegation abgegebenen Erklärung ein und führte aus :

Fürs erste bestätige » wir, daß wir in vollem Einvernehmen
mst dem im Vorjahr gefaßten Beschluß die Friedensver¬
handlungen weiterführen wolle«, ganz abgrsehe « davon»
ob sich die Mächte der Entente anschlirße « oder nicht. Wir uehmrn
die Erklärung der Delegation dcs BirrbnndvS zur Kenntnis» daß
dir Grundlage« deS allgemeinen Friedens » die in ihrer
Deklaration vom 25. Dezember formuliert wurden» jetzt hinfäl¬
lig werden» da die Länder der Entente während der zehntägige»
Frist sich den Friedensverhandlungen nicht anzeschloffen haben.
Wir unsererseits halte« an den von uns proklamierten Grundsätzen
eines demokratischen Friedens fest.

WaS den russischeit Vorschlag auf Verlegung der wetteren
Verhandlungen auf neutrales Gebiet anbelangt, so ist dieser auf
den Wunsch zurückzuführen , für Heide Setten gleich günstige Ver¬
hältnisse herzustellen . Tie öffevffiche Meinung Rußlands nimmt
übrigens daran Anstoß , daß die russische Delegation die Verhand¬
lungen in einer von deutschen Truppen besetzten Festung führt, zu-
nial es sich hie : um das Schicksal lebendiger Völler handelt. Die
technischen Schwierigkeiten , welche die Verlegung der Verhand¬
lungen aus neutraler Gebiet mit sich bringen, könne die russische
Delegation ebensowenig gelten lqsscn, wie die Furcht vor Machen¬
schaften der Eittcnte, wogegen sich Rußland selbst zu schützen hätte.
Unter Hinweis auf die von der maximalisttschen Regierung bisher
konsequent befolgte Friedenspolitik und die von ihr bewiesene Un¬
abhängigkeit bemertke Trotzky weiter, er habe absolut keine Gründe,
anzunehmen, daß die Diplomatie der Entente auf neutralem Ge-
b'ct gegen den Frieden nut größerem Erfolg operieren könnte , als
in Petersburg . Gegenüber der vom Vorsitzenden der öfterreichisch-
ungarischen Delegation ausgesprochenen Befürchtung, die Regie¬
rungen Englands und Frankreichs könnten vor wie nach hinter
ton Kuliffen versuchen , das Zusi rndekommen de? Friedens zu ver-
hiiidern , halte er eg für notwendig , zu erklären, daß die mar^ma-
listlschc Politik ohne Kulisse auskomme , da diese Waffe
der alten Diplomatie durch das russische Volk zusammen mit vielen
anderen Dingen in dem siegreichen Aufftand vom 25 . Oktober ab-
grschafft worden seren. Wenn also nach Ansicht der russischen
Delegation technische und politische Umstände das Schicksal des
Friedens nicht , unbedingt aq Brest-Litowsk als Verhandlungsort
knüpfen würden, so vermöge die russische Ddegation nicht an dem
anderen von dem Reichskanzlei ! erwähnten Argument ' vorüberzu¬
gehen . Genkeint sei jene: Teil der Rede deS Grafen Herlling ,
in dem dieser außer auf das gute Recht und daS loyale Gewissen
auch auf die Macht st ellung Deutschlands hingewiesen
tobt . Die russische Drlegaiioy habe weder die Möglichkeit noch die
Absiclst zu bestreiten, daß ihr Land durch die Politik der bis vor
kurzem herrschenden Klaffen geschwächt sei . Aber die Weltstellung
des Lande- werde nicht nur durch den augenblicklichen Stand seines
technischen Apparates bestim '-nt , soirdcrn auch tzurch die ihm inne-
tvohnendsn Möglichkeiten , wie ja auch die wirtschaftliche Kraft
Deutschlands nicht nur nach dem heutigen Stand seiner Berpfle--
gungSmittd beurteilt werden dürfte. Ebenso wie die große Re¬
formation des 16. und die große Revolution deS 18 . Jahrhunderts
die schassenden Kräfte des deutschen und französischen Volke? zum
Leben erweck : hätten, so wurden durch die große Revolution Ruß¬
lands die schaffender, Kräfte ->eS russischen Volkes geweckt und ent¬
faltet. Aber die russische Regierung habe an die Spitze ihres Vr -' -
grammS das Wort Frieden geschrieben. Die hohen Sy > pa-
tkieii , welche das russische Volk den Völkern der Verbündeten ent-
gegenbringc, bestärkte » cs in dem Wunsche, den schleunigsten Frie¬
den , der a -.rf die Verständigung der Völker begründet sein wird,
zu crrercheii . Um den Mächten des Bierbundes den Borwand des
AbtruckeL der FriedenSoetzhandlungen auS technischen Gründen
- u entziehe: !, nehme die russische Delegation die Forderung an,
i« Brest-Lttvwsk ,u bleiben . Sie bleibe in Drest-LitowSk, um keine
Möglichkeiten im Kampfe um den Frieden unauSgenützt zu lassen.
Indem die russische Delegation auf ihren Vorschlag wegen Ber-
lcgung der Verhandlungen auf neutralen Boden verzichte , beant-
trage sie, zur Fvrrsetzung der Verhandlungen überzugehen.

Auf Vorschlag »e» Varsitzenden wurde sodann beschlossen, am
Rachmtttagr zwischen den Delegationen Deutschland « und Oester¬
reich- Ungarn« einerseits und Rußland« andererseits eine in¬
terne Beratung abzuhatten.

Es wurde vereinbart » daß die von der russischen Tctegaticn a«
27. Dezember 1917 vorgeschlagenr Kommission zur Berat« ,
der politischen und territorialen Fragen gebildet werden soff
und daß parallel mü den Beratungen dieser Kommission V
besprechnngen der Faäirrfrrcnten der einzelnen Dclegatio
über dir Regelung der wirtschaftlichen und rechtlichen Fr:
stattzuftnden hätten. Es wurde des weiteren vereinbart »
die ersterwähnte Kommission am . 11. Januar , vormittags Itz
Uhr» ihre Beratungen beginnen solle. Bon deutscher und ösh
reichisch -ungarischer Seite wurden in die Kommission entsai
t»e Vorsitzenden der beiden Delegationen , je ein diplomatiß
und militärischer Beigeordneter und je zwei Sekretäre ,
russische Delegation behielt sich die Beschlußfassung über du
Z«chl der in die Kommiffion zu enffendenden Mitglieder vor»
Diese Kommission hat sich gestern vormittag 10 Uhr konsiitnirri
und chre Beratungen begonnen , die um 1 Uhr nachmütags uw
trrbrochen und um Vß Uhr fortgesetzt wurden .

Auch eine Wirkung der Friedensverhandlnngen.
J .K . Die „ 91 . Z . Z.

" berichtet, daß seit Beginn der deutsch
russischen Waffenstillstandsoerhandlungen keine russischen %,
fangenen mehr nach der Schweiz flüchten , während es früher
fast täglich solchen Flüchtlingen gelang, die Schweizer Grenze »
zu erreichen.

Neue Verfolgung von Friedensfteunden kn Jtallen .
J .K . Wegen kriegsfeindlicher Propaganda wurde in Lot

der Sekretär der Arbäterkammer verhaftet . Parteisekretär Ä
zcmti ist wieder einmal von der gleichen Anklage bedroht,
dem Staatsanwalt diesmal das Material für die Erhebung eins
Anklage ausreichend erscheint, bleibt abzuwarten . In bei
Räumen der Arbeitskammer (Gewerkschastszentrale) in Rom
fand Äne gründliche Haussuchung statt ; alle Korrespondenz
wurden beschlagnahmt und in das Ministerium des Jnnmt
gebracht. Der kriegshetzerische Abgeordnete Federzoni hat
seiner Knmmerrede mitgeteilt, daß Cadorna nicht weniger al
vier Berichte über kriegsfeindliche sozialistische Propaganda im
Heere eingereicht habe. Daß die italienisch? Regierung setzt enh
schloffen ist , scharf gegen die Friedensfreund? porzugehen , geht
auch aus der letzten Rede des Ministerpräsidenten Orlcmd»
hewor, der im Gegensatz zur soziolisi-fchen Kammerfraktion
aktiv kriegsfeindliche Sozialisten als Verbrecherbande bezeich-
nete.

t*

Letzte Nachrichten.
Auflösung der Eorkes .

WTB. Madrid , 11 . Jan. iNicht amtlich .) HavaS. D«
König hat den Erlaß über die Auflösung der Cortes unterzeich¬
net. Tie Wahlen für die Kammer sind auf den 24 . Februä
für den Senat auf den 10. März festgesetzt. Die Cortes we»
den am 10. März zusammentreten.

Vers- nkk.
Berlin » 11 . Jan . iAmtliih .i Auf dem nördlichen Krirgi-

schauplah fielen unseren U-Booten Dampfer zum Opfer, m
denen die Mehrzahl dicht unter der englischen Oftküstr ungeachht
der dort besonders starke« Bewachung verfentt wurde. 2 Dampft»
wurden aus- demselben Geleitzug herausgeschoffen.

Der Chef des Admiralstabs der Marino
Frankreich „hat keine Zeit mehr".

WTB . Genf, 10 .
' Jan . Nichtamtlich ' Nach einer Havol

Meldung sagte Senatspräsidcnt DnboSt bei der Wiedereröf
rning der Sitzung : Das Jahr 1917 hat allen bereits auf Fra «
reich gehäuften Leiden eine neue schwere Last an Elend und Tra»
er hinzugefiigt. ohne eine Entschedung zu bringen. Ter wichst
gen Hilfe Nordamerikas steht der russische Abfall gegenüber,
lastet Frankreich für 1018 mit ebenso schweren Pflichten wie 191
es getan hat . und fordert von ihm nach drei Jahren voller Opft
eine Wiederholung der Heldentaten an der Marne und bei Verdun
Dubost nannte den Abfall Rußlands den größten in der Weltge¬
schichte und erklärte, Frankreich habe keine Zett mehr, üen Eist
aufzuschieben .

Ein ftanzösisches Untrrstaatssekretariat für Tanks.
Von der französischen Grenze» 11. Jan . Eine Verordnml !

des Präsidenten der Republik richtet ein eigenes Unterstaatft
sekretariat für Tanks ein . (g. K .)

V///////M

den \
beiter
anaepamahalt _Moter
werte!
Mont
zu w«
Gemei
dem K
Deuts(
frattfd
sozial

1
I
ß Lutsenf

gut und rei
A3 ! Kai

Brest - Litowsk , 12. Jan. Im Sinne des in der
vorgestrigen Sitzung gefaßten Beschlusses traten vorgestern nach¬
mittag Abu . unnngen der Delegationen Druffchlands , Oester¬
reich-Ungarns und Rußlands zu einer Besprechung zusammen .

Die Sovjets halten sich.
WTB. Petersburg» 10 . Jan . (Nicht amtsich.) Pet. Tch | .j

Ag . Die kräftigen Bemühungen, die Macht der SovjetS .
stürzen , haben keinen Erfolg. Dutow wurde geschlagen if
ergriff die Flucht . Er wird von Abteilungen revolutionäri
Soldaten und der Roten Garde verfolgt . Die Truppen
dins zogen sich nach mehreren Niederlagen zurück . Der Ar
beiter- und Soldatenrat in Rostow ist in Freiheit. Die Doir^
Kosaken sind gegen Kaledin eingenommen. Kaledin versu
den Rückzug anzutreten, aber sein« in Richtung auf den D
geschickten Truppen kehrten um . Die Enthüllung der v?rl

'
cherischen Beziehungen zwilchen der Rada . Kaledin und Fr>
zoien und Amerikanern öffnete dem Volke die Augen über
verruchten Handel, der mit dem Blute der ukrainischen Ar!
t?r , Soldaten und Bauern getrieben wurde . Die Macht
Sovjets, die sich auf dem Kongresse in Sartow gebildet f>a
gewinnt an Einffuß. Ter ukrainische Kriegsminister Petl«
hat sein Rücktrittsgesuch eingereicht.

Der Lefter der Petersburger Telegraphenagentur.
Bon der schweizerischen Grenze , 11 . Jan . Zum Leiter dfi

Petersburger Telegraphenagentur wurde der bekannte soziasi
stiiche Schriftsteller R a d e k ernannt .
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er den Zapfenstreich festsetzen will.
Verantwortlich: Für den redaftionellen Teil Hermann Kod^

'ür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe. Luise»
«raße 24

Dnrlach (Sänaerbund Vorwärts ) . Samtztag, 12 . Januar , 1911
Punkt 8 Ubr a -'ends . (i>enera>»ersam-»tung im Lokal zutt
Lamm . Vollzähliges Erscheinen erwartet
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Ter Vorstand .

Ar . 10. Samstag , den 12. Januar 1317. Sette o.

In Erwiderung .

Die Badische Kriegs-Arbeitshilfe, gemeinnützige G. m . b . H . hier, hat sich in
ihren Darlegungen in Nr . 8 des Dolksfreund vom 10. d . M . „ bemüßigt " gefunden,der Frage des Nichterscheinens meiner Ersatzsohle im Handel geflissentlich aus dem
Wege zu gehen und dafür den wegen Vertragsbruch anhängigen Rechtsstreit anzu¬
führen , als ob dieser die Badische K^iegs-Arbeitshilfe von der Erfüllung ihrer Der-
tragspflichten hindern würde.

Die Schlußfolgerung aus diesem Verhalten liegt für jeden "erkänfliaen Menschen
zum Greifen nahe.

Ich beschränke mich heute ausdrücklich festzusteflen :
1 . „ daß ohne die Berufung auf den Minister von Bodman , als gewisser¬

maßen moralischer Bürge für die Reellität der Badischen Kriegs-Arbeitshilfe, der
Vortrag vom 26. Mai 19ll niemals zu stände gekommen wäre- ,
«datz dem Minister von Bodman, vor Monaten bereits , das eidlicheZeugnis — für die Richtigkeit der Behauptung über seine Stellung innerhalb
der Badischen Kriegs -Arbeitshiife, angeboten wurde — ! und auch heute noch
jederzeit zu Diensten steht !

"

Karlsruhe , den 12. Januar 1918.
4 KavJ Ruf .

2.

I Arbeiter-
I Aotizkalender1918

Mi»
dem Porträt

Karl Marx. Der
oielteitig« Inhalt ist

den Bedürfnisiender Ar.
bellet und der Kriegezelt.
ouoepastt. Auster dem reich. >
haltig statlstlich»» Adressen » '
Material und sonst Wissens. '
werten Notizen verdienen ,beionder» hervorgehoben,
zu werde» : Die deutschen >
Gemeinden ave und noch 1
dem Krieg «. — Bom guten ,Deutsch — Sozioldemo- J
krolisch« Forderungen auf
sozialpolitischem Bediele.— Karl Morr — Die

Bewerktchoften im
Kriegsjahrist».

| Preis 80 Pfg . p
Auswärts und ins Feld ^

|
10 Pfg . Porto . p

^ Buchhandl . Dolksfreund ^
f Lnifenstr. 24. Tel. 128 p

gut und reichlich, mäßige Preise
2L3i Kaiserstr . 22 , 4. St .

Um zu räumen : eis. Bettstelle1° .$ , Sopha 05 —75 cSt , Tiicke
A 32,42, 50 cU, Küchenschränke
| 3, 58 cK, Nachttische 10, 15,25 «# , Kommode 45 , 55 , 75 oM,
Jompl . Betten sehr billig, -r«,Nrämer , Verkaufsstelle. Kaiser-
straße 69, Ecke Waldbornstratze.

m Lichthol

Kurzwaren

Stickerei

Geschw. Knopf

[Museumsaal .]
Oienstag , den 15. Januar , 7 Vs Uhr

Klavier -Abend

AliceKrieger
1 . Weber , 8onate As-dur op. 39. — 2. Schumann , Phan -
tasiestücke op . 12. — 3. Beethoren , Sonate As-dur op. HO.— 4. Brahois , Intermezzo A -dur aus op . 118. — Rhap¬sodie Ea-dur aus op . 119. 2234
Konzertflügel Bechsteln von Hofl. Schwelssrut hier .

Eintrittskarten zu 3 Mk. , 3.60 Mk. und 1 .50 Mk. zuhaben in der Hofmusialienhandlg . Fr . Doert , Kaiser¬str. 159 , Eing. Ritterstr . , Tel. 638 , u . a . d. Abendkasse .

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger,sauberer

Zu melden beim Portier
Lid. LedorMelWit Luis S. Stent & Ei.

Vannwatdallee 1.

Utlam kxlract
bester Ersah für Fleischexkrack

empfiehlt x,>i54

Wir suchen für unsere Marmeladefabrik zum sofortigen
Eintritt einige fleißige , kräftigecrinrrrir einige fleißige , rrasnge

Mm . u . Wlhen

Grossherz . W . Hoftheater.
Samstag , 12 . Jan ., B. 20 (gelbe Karrens „Alt - Heidelberg " ,

Schauspiel in 5 Akten von Wilhelm Meyer-Förster. 7— 10.
Spielplan vom 13. bis 21 . Januar .

Sonntag , 13 . Jam . im Hoftheater. A. 28. „Der Troubadour" .
„ Klein Jdas Blumen "

. 347—10 ; im KonzerthauS : „Heimat " .
Vil bis gegen 9 . — Montag, 14. Jan . C. 27. „Tic Rabensteinerin" .
7— 1410. — Dienstag . 15. Sondexvorst . „Das Treimäderlhaus".
7 bis nach % 10. Vorverkauf für die Platzmieter am Samstag ,
12. Jan ., nachm . 3 — Viö Uhr, ?( , B ., C. ; allgem . Vorverkauf vmi
Montag, 14. Jan . , vorm. 10 Uhr an. — Mittwoch , 16. Jan . „Prinz
Friedrich von Homburg"

. 7— ®410 . — Donnerstag , 17 . Jan . St. 29.
„Das Glöckchen des Eremiten "

. 7 bis nach :1110 Uhr . — Freitag,
18 . Jan ., im Hofihcater. C. 28. „ Johannisfcuer "

. 7—'/„ 10 ; im
Konzerthaus : „Polcnblut "

. 7—10. — Samstag , 19 . Sondervorst .
„Undine"

. 7 bis nach 10. Vorverkauf für die Platzmietcr am
SamS : ag , 12. Jan ., nachmittags 8— 145 Uhr ; allgemeiner Vor¬
verkauf von Montag , 14. Jan , vorm . 10 Uhr an. — Sonntag,
20. Jan ., im Hoftheater. B . 28 . „Tristan und Isolde". 5 bis gegen”i 10 ; im Konzerthaus : „Die erste Geige "

. 'A 7—0 . — Montag ,
21 . Jan . A. 30. Zum erstenmal : „Baumerster Solneß"

, Schau¬
spiel rn 3 Ilkten pan Ibsen . 7 bis nach y„ 10. 2252

Petroleum.
Die zu unsere Verfügung verbliebencrr Rcstbestäirde von Petro¬

leum für den Monat Dezember geben wir nunmehr zn»r allgemei¬
nen Verkauf frei .

. Die Geschäfte , welche Petroleum führen , haben dasselbe in
kleinen Mengen von nickt über 14 Liter ckbzugeben , hierbei muß die
Ausweiskarte vorgezeigt und abgestempelt werden .

Das Petroleum , welches die Geschäfte für den Monat Januar
erhalten werden, darf vorerst nicht abgegeben werden , ist vielmehr
zu unserer Verfügung auszubewahren.

Sobald die Verteilung an die einzelnen Geschäfte beendet ist,
wird über dasselbe von uns verfügt werden .

Karlsruhe, den 10. Januar 1918. 2240
Nahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Fundsachen.

Die gemäß unserer Bekanntmachung vom 2. Oktober ds. IS .
in den Wagen der städt. Straßenbahn in der Zeit vom l . Julibis 30 . September gefundenen Gegenstände: Damen» und Herren¬
schirme, Stöcke . Rucksäcke . Kurve, Bücher . Kleidungsstücke, ver¬
schiedene Taschen - und Geldbeutel . Schmucksachen. Geschirre und
dergl. werden am 17 . Januar 1918 vormittags 9 Uhr im
MaunschaftSraum unseres BerwaltnngsgebändeS Tulla -
strafte 71 » öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Karlsruhe , den 20. Dezember 1917. 2014
Städtisches Bahnamt

v * -:
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Das Schwimmbad im städtischen
Vierordtbad ist wegen Brennstoff-
ersparnis bis auf Weiteres

IT gefehlssfen .
Die Wannen -, Schmitz- und Sur-

bäder find wie immer geöffnet.
Stadt . Badverwaltung .

Wir ersuchen um sofortigen Am-
tausch der noch nicht ausgewechfelten
Markenbücher für 191 ?
gegen diejenigen für ISIS. 3346

IMMUea
aller Art liefert schnell und billig
Buchdruckerei Boltzssrermk.

nicht unter 18 Jahren . Anmeldungen erbitten wir bei
unserem Portier . “ a*

Gesellschaft Slnner, Karlsruhe- Grünwinkel .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Robert Krauß von hier, Aktuar hier , mit

Auguste Echtle von Eggenftein. Otto Reob von hier, Kaufmannhier, mit Anna Luise Bärmann von Hornberg. Oskar Kunz von
hier, mit Viarie Kern von Rück .

Eheschließung .
^ Emst Stepper von Schönbromi , Schneider in

Freiöurg , mit Elise Gänger von Nagold.
Geburt . Hilda Jda Renate , Vater Georg Valentin Hauß-

mann, Lokomotivheizer .
Todesfälle. Katharina Waaner . alt 72 Jahre , Witwe von Gg.

Wagner, Chorsänger. Luise Göh, alt 35 Jahre , Ek^frau von Rein¬
hard Götz Strahenbahnschasfner . Ignaz Scharer. OberrechnungZ -
rat a . D ., Ehemann, alt 68 Jahre . Elisabeth , alt 2 Monate 26
Tage , Vater Johann Straub ; Steueraffistent . Karl Tubach, Mar-
stalldiener, Ehemann, alt 64 Jahre . Äiaria , alt 11 Jahre . VaterKarl Wernet , Gipser.



Nr. 1V. Tamstag, den 12. Januar 1917. Geile tz.

Lolo 88 eum
dlur noch i Tage das sensationelle Neujahrs - Programm

täglich abends pflnktlich 8 Uhr

TUT Zwei Vorstellungen : hl'5 »
':

Mittwoch , den 16 . Januar : Neues Programm ! 2249

Palast- Theater
Karlsruhe Tel. 2502

Kasseöffnung 1k3 Uhr.
Herrenstr . 11

Anfang 3 Uhr.
iiiiiiimiiiiiiiiiiiiiniiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiMiiiiiiimmiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiimiii

Von Samstag bis einschl . Dienstag
I

als Hauptdarstellern ! in dem grossen Meisterwerk

TRILBY
Drama in 5 Abteilungen

Henny Porten
in ihrem neuen Film der Serie 1917/18 2261

Oie Ciaadi vomGeiiarhof
Schauspiel in 4 Akten . Regie : Rudolf Biebro .

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .
Täglich Anfang 3 Uhr . Kassenöffnung Vs3 Uhr.

Hedda Vernon
in ihrem neuesten Film

Die roten Schuhe
Schauspiel in 4 Akten nach einer sagenhaften Begebenheit ver¬

fasst von Hedda Vernon .

Weisse Nächte
(Feodora )

Drama in 4 Akten .
In der Hauptrolle : Lie Berky . 2237

Nachruf .
Mit aufrichtiger Trauer vernimmt der badische Jugendwehr -

Ausschuss die Kunde vom Tode

Sr. Exzellenz des Herrn Generalleutnant
Karl Jaegerschmid

Von Seiner Königlichen Hoheit dem Grossherzog wurde
der Verewigte mit Sr . Exzellenz dem Minister des Kultus und
Unterrichts Herrn Dr . Böhm und Herrn Generalmajor Fritsch in
den ersten Kriegsmonaten des Jahres 1914 zur Durchführung
und militärischen Ausgestaltung der badischen Jugendwehren
berufen . Mit unermüdlicher Fürsorge gepaart mit reicher Er¬
fahrung widmete sich General Jaegerschmid der gleich mächtig
anwachsenden Organisation , bis ihn des Kaisers Befehl zu einer
Kriegsstelle im Januar 1915 ausserhalb der engeren Heimat berief .

Solange badische Jugendwehren bestehen wird in ihrer
Geschichte der Name Jaegerschmid einen Ehrenplatz einnehmen
und ihm ein dankbares Andenken gewahrt bleiben . 2247

Der badische Jugendwehr -Ausschuss .

All ! Mittwoch , 16 . Jan .
1918 , vorm , von 9 Uhr an
findet im Kassenlokal des Leih¬
hauses : Schwanenstr . 6, l . Stock,
die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 5481 bi» mit Nr. 7182

gegen Barzahlung statt.
Das Versteigerungslokal wird

V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet. 2164

Die Kasse bleibt am Ver -
steigernngstage . sowie am
Nachmittag des vorhergehen¬
den Tages geschlossen .

Karlsruhe , 5. Jan . 1918.
Stadt . Pfandleihkasse .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

Plüsch - Garnituren
in großer Auswahl

— Keine Ladenspcsen . —

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt tüchtige

H! Höf II klirrinfr
2227für dauernde Arbeit.

Maschinenbaugesellfchast
Karlsruhe

Karlsruhe i. B .

KemdtHillk Kirlslch.
Die Wiederaufnahme des Unterrichts in den

Pflichtklassen und Abendkursen erfolgt am
Montag , den 14. Januar ds . Is .

Die Schulleitung ,2225

Handelsschule d. Stadt Karlsluhk
Zirkel 22.

Von Montag , den 14 . Januar ab wird in der
Pflichtschule, Handelsjahresschnle und in den Fach¬
kursen der Unterricht wieder ausgenommen .

Für die Fachkurse werden noch weitere Anmeldungen
ntgegengenommen.

Das Rektorat . 2231

Für unsere Marmeladefabrik suchen wir zum sofortigen,
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen.
Mrbeitsbnch «nd Qnittnngskarte mitbringe « .

Gefellfcbaft Sinner
2129 in KarlSrnhe -Griinwinkel .

ttachnerstr . 3 , 4 . St . r . ist
ein heizbares , möbl . Zimmer

an soliden Arbeiter sofort oder
später zu vermieten. 2211

AmttWe Karlsruhe.
Wiederbeginn des Unterrichts :

Dienstag , den 15. Ianuar , 8 . 20 Ahr.
' Karlsruhe , 11 . Januar 1918.

Grohh . Direktion :
2212

(Mjcfönle Mfnljc.
Der Unterricht an der Goetheschule beginnt

Dienstag , den 15 . Ianuar um 8 Ahr.
Grokh . Direktion . 2230

MWle wlrnhe .
Der Unterricht beginnt am

Dienstag , den 15. Ianuar 1918
zu den stund enplanmatzigen Zeiten .

Karlsruhe , den 11 . Ianuar 1918.
Volksschulrektorat. 2238

HliOOllNe Karlsruhe.

Residenz -Theater
Waldstrasse

Von Samstag bis einschl . Dienstag

Alleiniges Erstaufführnngsrecht!

Bruno Decarli
in dem von Hans Land verfassten 4aktigen Drama

Oer Richter.
Als Einlage an den Werktagen :

Oie Hochzeit der Cassiida Mediadoros
Schauspiel in 4 Akten mit

hotte Neumann und Carl BecKersachs .

Der Unterricht beginnt am 15 . Januar .
Die Direktion . 2200 i !

DerWaffenstillstandvonBresMIowsk
Ausgabe des Bild - und Filmamt Berlin . 2241
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